Rheinische Post, 13.09.2004 „Perle der Gründerzeit“ 

(Sina Zehrfeld)
Es sei eine „Perle der Gründerzeit“, zitierte Peter Psiuk vom Forum Lohberg die Autorin Inge Litschke und sah im ehemaligen Ledigenheim „identitätsbildende, imagefördernde, Infrastruktur aufbauende, integrativ wirkende“ Aspekte. Am Tage des offenen Denkmals präsentierte Roland Golding, seit Juni hauptamtlicher Vorstand der „Stiftung Ledigenheim Dinslaken-Lohberg“, Stiftung und Projekt.

Die gemeinnützige „Stiftung Ledigenheim“, so steht es im Förderbescheid des Landes Nordrhein-Westfalen, muss ein Zentrum für Stadtteilkultur, Dienstleistung und Gewerbe schaffen und das Gebäude als Denkmal erhalten. Das Vermögen der Stiftung ist das Ledigenheim selbst. Eventuelle Überschüsse, erklärte Golding, könnten Rücklagen für die Instandhaltung des Gebäudes bilden.

Kulturelle Vielfalt erwünscht. 
Mehr Sorgen machten sich einige Zuhörer allerdings darüber, wie gewährleistet würde, dass der Betrieb überhaupt kostendeckend laufe. Fragen gab es auch zur Organisationsstruktur der Stiftung. Die durch die Stifterin aufgestellte Satzung legt fest, dass es einen hauptamtlichen Vorstand geben muss, erklärte Golding: Man wolle so Zwistigkeiten vermeiden und die „Verantwortung in einer Hand“ wissen. Er selbst hafte dafür, wenn er „grob fahrlässig dem Vermögen Schaden zufüge“.

Auf die Frage, wie man dem großen Anteil ausländischer Bürger in Lohberg gerecht werden wolle, verwies er auf einen noch zu gründenden Stiftungsbeirat: „Natürlich ist es unser Wille und unsere Absicht, die Bevölkerungsgruppen hier im Stadtteil einzubeziehen.“ Das bekräftigte als Vertreter des Stiftungsrates der Geschäftsführer der Siedlung Niederrhein, Hans-Karl Bellinghausen: „Ein solcher Beirat ist gewollt und die Vielfältigkeit gewünscht.“ Die darin eingebundenen Bürger müssten allerdings engagiert und kompetent sein, so Golding: „Wir brauchen wirklich viel Unterstützung.“
INFO-BEITRAG

Dienstag Baubeginn – Fertigstellung Sommer 2006 
(Sina Zehrfeld)

Am kommenden Dienstag ist der offizielle Baubeginn am Ledigenheim – auch, wenn bereits seit August „entrümpelt“ wird. Die Bauarbeiten beginnen mit dem ehemaligen Penny-Markt; in dem Gebäude entstehen ein Lebensmittelgeschäft und ein Restaurant. Bis Oktober 2005 soll dann in einem ersten Bauabschnitt der größere Teil des Ledigenheims saniert sein, für den Sommer 2006 ist das Ende der Arbeiten angepeilt. Insgesamt rund 8,2 Millionen Euro soll es kosten, dass das Ledigenheim dann in neuem Glanz und angestrebter Funktion erstrahlt.
